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Polizeibericht

Unfall beim Abbiegen mit
15 000 Euro Schaden
Forchheim — Am Donnerstag-
morgen hat ein 37-jähriger VW-
Fahrer von der Ausfahrt Forch-
heim-Nord nach links Richtung
Forchheim abbiegen wollen und
dabei eine in Richtung Eggols-
heim fahrende 59-jährige Fahre-
rin eines VW Golf übersehen. Es

kam zum Zusammenstoß. Beide
Autos mussten abgeschleppt
werden. Verletzt wurde nie-
mand. Es entstand ein Gesamt-
sachschaden von 15 000 Euro.

Mit Kleintransporter in
Streukasten gerutscht
Kunreuth — In den frühen Mor-
genstunden des Donnerstags ist
in Kunreuth ein 43-jähriger
Fahrer eines Kleintransporters
wohl aufgrund der nassen Fahr-
bahn nach links auf einen Streu-

15 Kilogramm Honig aus
Bienenstock gestohlen
Ebersbach — Am Mittwochmor-
gen hat ein 51-Jähriger feststel-
len müssen, dass ein unbekann-
ter Täter über Nacht circa 15 Ki-
logramm Honig aus seinem Bie-
nenstock entwendet hatte. Die-
ser steht auf einem Feld zwi-
schen Bäumen nahe Ebersbach.

50-Jährige bei Reitunfall
bei Weingarts verletzt
Weingarts — Leicht verletzt wor-
den ist eine 50-jährige Reiterin
am Donnerstagmorgen, als sie

auf einem Feldweg nahe Wein-
garts von ihrem Pferd stürzte
und vermutlich kurze Zeit be-
wusstlos liegen blieb. Sie wurde
zur weiteren Behandlung ins
Krankenhaus Forchheim ge-
bracht.

In Schlangenlinien
unterwegs
Igensdorf — Als am Donnerstag-
abend eine 38-jährige Autofah-
rerin auf der B 2 in Richtung
Igensdorf fuhr, ist ihre Fahrwei-
se – deutliche Schlangenlinien,
unvermitteltes Abbremsen und
Beschleunigen – anderen Ver-
kehrsteilnehmern aufgefallen,
weshalb die Polizei verständigt
wurde. Bei der Kontrolle wurde
der Grund für die Fahrweise
klar: Die Frau hatte 1,32 Promil-
le. Nach einer Blutentnahme im
Krankenhaus wurde der Füh-
rerschein sichergestellt und ein
Strafverfahren eingeleitet. pol

kasten gerutscht, als er vor einer
scharfen Rechtskurve abbrem-
sen wollte. Es entstand ein Sach-
schaden von etwa 5500 Euro.

Bamberg/Forchheim — Am 13.
April 1948 wurde die Innere
Mission Bamberg mit Satzungs-
eintrag gegründet. Daraus wur-
de die Diakonie Bamberg-
Forchheim, als es am 1. Januar
1999 zur Verschmelzung mit
dem Diakonieverband im Land-
kreis Forchheim kam. Aktuell
hat der Verband 1200 hauptamt-
liche Mitarbeiter, 100 Auszubil-
dende und 450 Ehrenamtliche in
rund 40 Einrichtungen und Pro-
jekten in den Regionen Bam-
berg, Forchheim und Haßberge.

Nun feiert die Diakonie ihr
70-jähriges Bestehen unter an-
derem mit einem Festgottes-
dienst am kommenden Sonntag,
15. Juli, um 10 Uhr in der Ste-

phanskirche in Bamberg mit
dem Landesbischof und EKD-
Ratsvorsitzenden Heinrich Bed-
ford-Strohm. Im Interview er-
klärt der Vorstandsvorsitzende
Norbert Kern, wie die Diakonie
Bamberg-Forchheim ihren 70.
Geburtstag begeht.

70 Jahre – was wird bei diesem klei-
nen „Zwischenjubiläum“ gefeiert?
Norbert Kern: Die Diakonie
Bamberg-Forchheim begleitet
seit 70 Jahren Menschen durch
das Leben in all seinen Höhen
und Tiefen. Wir feiern in diesem
Jahr vor allem das Engagement
unserer Mitarbeiter, die jeden
Tag in ihrer Arbeit für andere da
sind und unseren Auftrag der

Nächstenliebe verwirklichen.
Deshalb stehen sie auch bei un-
seren Aktionen rund um das Ju-
biläum im Zentrum: Ein Dis-
kussionsforum im April mit Po-
litikern und Entscheidern aus
Politik und Wirtschaft, bei dem
unsere Mitarbeiter die Möglich-
keit hatten, Themen, die ihnen
unter den Nägeln brennen, di-
rekt anzusprechen, war eine sol-
che Veranstaltung.

Heinrich Bedford-Strohm über-
nimmt die Predigt im Festgottes-
dienst zum Jubiläum der Bamber-
ger Diakonie. Ist das auch exklusiv
für die Mitarbeiter?
Nein. Zu unserem Festgottes-
dienst um 10 Uhr in der Ste-

phanskirche
sind alle herz-
lich eingela-
den, insbeson-
dere unsere
Unterstützer
und Förderer.
Aber das Fest
im Anschluss
ist für unsere
Mitarbeiten-
den und deren

Familien, um auch auf diese
Weise einmal als Träger und Ar-
beitgeber Danke zu sagen für ih-
ren täglichen Einsatz, ohne den
unsere Einrichtungen und unser
Werk gar nicht denkbar sind.

In welche Richtung geht es mit der

Diakonie Bamberg-Forchheim in
den nächsten Jahren?
Alters- und Kinderarmut, Bil-
dungsungleichheit und die gro-
ßen Fragen rund um die Pflege:
Diese Themen treffen unsere
Gesellschaft und damit auch uns
als Wohlfahrtsverband.

Hier neue Angebote zu schaf-
fen, niemanden zu vergessen
und auch als Werk selbst beste-
hen zu können – wirtschaftlich,
politisch und sozial – sind die
Herausforderungen, denen sich
die Diakonie Bamberg-Forch-
heim stellen muss und auch
wird.

Die Fragen stellte
Ute Nickel.

VON UNSEREM MITARBEITER FRANZ GALSTER

Geschwand — Großen Zuspruch
fand eine Einladung zum Thema
„Verantwortlicher Umgang mit
Mobilfunk, Stand des Wissens,
Vorsorge und Alternativen“, zu
der die Initiative „Besorgte Bür-
ger von Geschwand“ in das
Sportheim eingeladen hatte. An-
lass ist die Absicht des Unter-
nehmens Telekom, auf der Höhe
zwischen Geschwand und Bärn-
fels einen Mobilfunkmast zu er-
richten.

Stefan Rupprecht begrüßte
dazu als Hauptreferenten Jörn
Gutbier, Stadtrat für Bündnis
90/Die Grünen aus Herrenberg
bei Stuttgart. Er ist auch Mit-
glied des Arbeitskreises Immis-
sionsschutz im Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutschland
(Bund).

Bisherige Entwicklung

Andreas Schuhmann reflektierte
aus Sicht der Initiative die bishe-
rige Entwicklung zum Projekt.
Demnach erfuhren Geschwan-
der Bürger am 11. Juni von der
Absicht, einen Mobilfunkmast
zu errichten. Er soll 40 Meter
hoch werden und 2019 in Be-
trieb gehen. GSM/LTE und alle
künftigen Übertragungstechni-
ken sollen installiert werden.

Nach Schuhmanns Ausfüh-
rungen sprachen am 14. Juni et-
wa 20 besorgte Bürger beim
Obertrubacher Bürgermeister
Markus Grüner (CSU) vor und
übergaben einen Ordner Infor-
mationsmaterial hinsichtlich ge-
sundheitlicher Risiken und Ge-
fahren des Mobilfunks. Das Ge-
spräch mit dem Bürgermeister

habe viele Fragen offen gelassen.
Nicht alle Gemeinderäte waren
angeblich informiert.

„Warum Grundstücksgesprä-
che ohne Information der Bür-
ger, warum überhaupt Grund-
stücksgespräche?“, fragte And-
reas Schuhmann und erhofft sich
Antworten der Kommune in der
Sonderbürgerversammlung am
Dienstag, 17. Juli, an gleicher
Stelle im Sportheim des TSV
Geschwand.

Gutbiers Erkenntnisse

Die jetzige Zusammenkunft
sollte den Bürgern einen Über-
blick über Risiken und gesund-
heitliche Gefahren vermitteln.
In vielen Beispielen, Studien
und Zahlen versuchte Jörn Gut-
bier eloquent, Erkenntnisse und
Warnungen darzustellen. Man-
chen Industriekonzernen wirft
er das Säen von Zweifeln, das
Missachten wissenschaftlicher
Nachweise vor, eine bewusste
Strategie zur Untergrabung von
vorsorglichen Entscheidungen.

Dabei bezieht er sich auf die
Warnung von 222 Wissenschaft-
lern und ihre Forderung in neun
Punkten. Dazu gehören unter

anderen der Schutz von Kindern
und Schwangeren, neue sichere
Technologien, Aufklärung der
Öffentlichkeit und die Schaffung
„weißer Zonen“ (strahlungs-
freie Gebiete). Er zeigt die Aus-
wertung in Schweden von Krebs
bei Zunge, Hals und Schilddrü-
se, und er spricht von Schädi-
gungsnachweisen durch Mobil-
funk auf allen Ebenen.

Bei Lösungsvorschlägen be-
zieht er sich auf eine Resolution
des Europarates von 2011. Dazu
zählen strenge Regeln für Funk
an Schulen wie Handyverbot,
Entwicklung neuer Technologi-
en und unabhängige Forschung
sowie Schutz kritischer Wissen-
schaftler.

Drei Mobilnetzanbieter

Momentan agieren drei Mobil-
netzanbieter mit je vier Diens-
ten. Würde man es auf einen An-
bieter reduzieren, bedeute dies
auch nur ein Drittel der Belas-
tung, meinte Gutbier. Ein weite-
rer Faktor ist das Smartphone
am Ohr, der eigene Umgang mit
Endgeräten. Im Haus empfiehlt
der Referent, möglichst das
Netzt zu nutzen und vom Funk
Abstand zu nehmen.

Abstände zu Siedlungen

Bei der Kommune sieht er die
Aufgabe, für die Minimierung
der aktiven Standortplanung
einzutreten und Kleinzellennet-
ze mit geringerer Strahlung zu
fördern. Im Raum Ge-
schwand/Bärnfels rät er, mög-
lichst große Abstände zu Sied-
lungen anzustreben, eventuell
über interkommunale Lösungen
Synergieeffekte zu erzielen mit

weniger Masten. Schnell ließ
sich aus der Reaktion der Zuhö-
rer erkennen, dass viele mög-
lichst gar keinen Sendemast an
geplanter Stelle haben wollen.
„Jetzt würde durch den neuen
Sendemast nochmals eine hun-
dertfach höhere Belastung ent-
stehen, wie soll ich mich da
schützen, brauchen wir den
Wahnsinn?“, fragte Benedikt
Schuhmann als Mitinitiator der
besorgten Bürger in die Runde.

Angeblich hohe Krebsrate

Er verwies auf eine „hohe
Krebsrate in Obertrubach“ und
fragte nach einer Sammelklage.
Dafür sieht Gutbier aber keine
reelle Basis. Dem Einwurf eines
Weilersbachers über viele
Krebsfälle in seinem Ort begeg-
nete Gutbier vorsichtig mit der
Bemerkung, in München bei ho-
her Dichte lasse sich das so nicht
bestätigen. „Sie müssen dafür
sorgen, dass Ihre Meinung eine
allgemeine wird“, ist die klare
Ansage von Jörn Gutbier an die
Zuhörer. „Euer Votum ist für
uns entscheidend, gut, dass so
viele da sind. Das hoffe ich auch
für nächste Woche zur Bürger-
versammlung“, wünscht sich
Bürgermeister Grüner. Die „Be-
sorgten Bürger von Geschwand“
werden ihn an seinen Taten mes-
sen.

Hetzles — Am Dienstag, 17. Juli,
findet ab 19 Uhr im Rathaus in
Hetzles eine Gemeinderatssit-
zung statt. Es geht um eine
Bundesförderung für den soge-
nannten Breitband-Master-
plan, eine Nutzungsänderung
einer landwirtschaftlichen
Scheune in eine Werkstatt und
die Auftragsvergabe für die
Tragwerksplanung der Hack-
schnitzelheizung. Des Weite-
ren wird der Haushalt 2018 ver-
abschiedet und es geht um die
Genehmigung des Finanzplans
für die Jahre 2019 bis 2021 und
des Stellenplans für 2018. red

Norbert Kern

Der Referent Jörn Gutbier und aufmerksame Zuhörer Foto: Franz Galster

„Ich bin
elektrosensibel
betroffen in
Geschwand.“

17.
Juli ist der Termin für eine Sonderbür-
gerversammlung zum Thema Mobil-
funk im Sportheim in Geschwand.

BENEDIKT SCHUHMANN
Mitinitiator der „Besorgten Bürger“
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Die Diakonie Bamberg-Forchheim wird 70 Jahre alt

KOMMUNIKATION Die Telekom will auf der Höhe zwischen Geschwand und Bärnfels einen
Mobilfunkmast errichten. Die Bürger haben viele Sorgen.
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